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* Die SoziatdiMokraten und die Stichwahlen
W iederholt  haben w ir d a ra u f  verwiesen, daß  die sozial- 

demokratischen S t im m e n  bei der diesmaligen W a h l  meist auf 
G ru n d  gemäßigter, reformatorischer P ro g ra m m e  abgegeben 
wurden. D ie  in B e r l in  ausgegebenen sozialdemokratischen 
F lu g b lä t te r  w aren  so gefaßt, daß sie nicht unter das  
Sozialistengesetz fielen und deshalb  u n v e rä n d e r t  verbreitet 
werden durften. D a s  ist eine Thatsache, welche nicht u n ­
berücksichtigt bleiben darf ,  wenn m an  über die B edeutung der ! 
großen Z a h l  abgegebener sozialdemokratischer S t im m e n  ein ! 
Urtheil  abgeben will. D ie  Leute, welche im J a h r e  1884  
sozialdemokratisch stimmten, haben nicht bewußt revo lu t ionär 
gestimmt. S i e  gaben S tim m z e t t  l fü r  die sozialdemokratischen 
Kandidaten ab in der durch die sozialdemokratischen F lu g ­
b lätte r  und Reden in ihnen hervorgebrachten Ueberzeugung: 
daß sie dam it  die soziale R eform  förderten. W er  im p o li t i ­
schen Leben steht, weiß, daß die sozialdemokratischen F üh re r  
eben n u r  a u s  G rü n den  der Taktik so gemäßigt vor den 
W ah len  auftra ten , da sie n u r  so auf Erfolge hoffen durften. 
I s t  aber nicht die Thatsache, daß die Chefs der sozialen 
N evolu tionsparte i  durch taktische Rücksichten gezwungen waren , 
die M aske  vor d a s  Gesicht zu nehmen —  ist diese Thatsache 
nicht an  sich erfreulich? I m  Reichstage ha t  die Neform arbeit  
allerdings keine Förderung  von der sozialdemokratischen Fraktion 
zu erw arten ;  sie wird m it  den Deutschfreisinnigen gegen die 
V orlagen  betreffend A usdehnung der Unfallversicherung auf 
weitere Arbeiterkategorien und gegen die A lters-  und J n -  
validitätsversicherung stimmen, denn sie ha t  a l s  R evo lu t ions­
parte i  ein Interesse d a ran ,  die Unzufriedenheit unter denen, 
deren Interessen sie angeblich vertr i t t ,  in Wirklichkeit aber 
mit Füßen t r i t t ,  aufrecht zu erhalten. Recht bezeichnend fü r  
die Tendenzen der sozialdemokratischea P a r t e i  ist die K und­
gebung der C en tralwahlle itung  zu den Stichwahlen . D a r in  
ist kein W o r t  m ehr enthalten von den in den B erl ine r  sozial- 
demokratischen F lu g b lä t te rn  ausführlich behandelten S oz ia l -  
resormen. O b  der durch Verunglückung, Alter oder I n v a l id i t ä t  > 
erwerbsunfähig  gewordene Arbeiter verhungert, ob er im 
Elende umkommt, ob er an  der Landstraße stehen und betteln 
m uß —  das  ist der sozialdemokratischen Centralwahlle itung  
ganz W urs t ,  sie scheert sich den Henker d a ru m . W a s  sie ver­
lang t ,  ist einfach: Lust für revolutionäre P ro p a g a n d a ,  also 
Beseitigung des Sozialistengesetzes. D a s  ist die vornehmste 
Forderung , die sie an  diejenigen stellt, welche sie in der Stich- i 
w ä h l  unterstützen will. Aufhebung des Sozialistengesetzes ist 
eine sonderbare F orderung  seitens derjenigen, welche es in 
der H and  haben, das  Sozialistengesetz sofort hinfällig zu 
machen. D a s  Gesetz ist keiner P a r t e i  angenehm und es 
würde eine jede froh sein, es los zu werden. D a s  kann aber  ̂
n u r  geschehen, wenn die Sozialdemokratie  entweder überhaup t  
verduftet oder aufhört ,  eine revolutionäre P a r t e i  zu sein. 
U nte r  der heutigen P a r te i fü h ru n g  wird letzteres nie geschehen, 
wie die erwähnte Kundgebung der Centralwahlle itung  beweist. 
E s  bleibt demnach weiter nichts übrig , a ls  die Bekämpfung 
dieser P a r t e i ,  welche eine Gesetzgebung zu Gunsten der A rm en

und Nothleidendcn schnöde zurückweist und d a fü r  die Arbeiter 
auf Barr ikaden  locken null, um für die ehrgeizigen, selbst- , 
süchtigen Projekte gewissenloser F ü h re r  und Verführer zu i 
kämpfen. H ie rau s  ergiebt sich, daß die Sozialdemokraten noch . 
wie vor am entschiedensten zu bekämpfen sind. Tausende und ! 
Abertausende haben, bei der verflossenen H a u p rw a h l  irre ge-  ̂
füh r t  durch heuchlerische P ro g ra m m e ,  für sozialdemokratische > 
Kandidaten gestimmt. Hoffentlich wird ihnen bis zur nächsten 
H a up tw a h l ,  nach 3 J a h r e n ,  ein Licht über sozialdemokratische 
Ehrlichkeit und Arbeiterfreundlichkeit aufgegangen sein.

UokitisHe Tag cs schau.
D ie  zahlreichen Stichwahlen, welche uns bis M i t te  

November bevorstehen, werden den Nationalliberalen volle 
Gelegenheit bieten zu beweisen, daß eS ihnen mir ihrer G egner­
schaft gegen das Neufortschrittlerthum Erns t  ist. Leider hat 
es, nach den Aeußerungen ihrer Presse zu urtheilen, bis jetzt 
nicht den Anschein, a ls  ob das in den leitenden Kreisen der 
P a r te i  seiner vollen Bedeutung nach gewürdigt werde. An 
tapferen Worten fehlt es zwar nicht. Die  „Köln. Z tg ." ,  wie 
der „H ann. C o u r ,"  und die „Elberfeld. Z tg ."  ergehen sich in 
den schafften Angriffen gegen Eugen Richter und sein ge­
schlagenes Heer. Z u  den nothwendigen Schlußfolgerungen 
aber wagen sie sich insgesammt nicht zu erheben. D a  heißt 
es nun wieder: „ im  G runde  stehen uns die Freisinnigen doch 
näher" ,  „es wird  noch manche gemeinsame Aufgabe zu lösen 
geben" u. s w. Besonders den „Hochkonservativcn" gegen­
über soll das gelten, die für „noch gefährlichere Feinde der 
S oz ia l -  und Kolonialpolitik des Reichskanzlers" erklärt werden, 
a ls  selbst D r .  B am bcrgcr .  I r g e n d  welche B egründung  dieser 
sinnlosen B ehauptungen wird nicht einmal versucht; m an  
rechnet eben darauf, daß die Abneigung des nationalliberalen 
P ub likum s gegen die „Hochkonservativcn" groß genug is t , .um  
den B ew e is  überflüssig zu machen. N un , w ir  werden ja 
scheu. Glücklicherweise lügen die Dinge so, daß w ir der 
nationalliberalen Unterstützung nicht bedürfen D e r  Soz ia l -  
reform ist auch ohne sie eine stärkere M ehrheit  gesichert, a ls  sie 
1 6 6 1 — 1884  bestanden hat. W enn wir sie vor den „Linken" 
warnen, so geschieht daS mehr in ihren: eigenen Interesse als  
in den: unseren Unter den S tichwahlen, die w ir  zu bestehen 
haben, sind nu r  wenige, wo cS auf ihre Unterstützung 
ankommt; jedenfalls ist ihnen unsere Hilfe wichtiger a l s  die 
ihrige uns, da sie erst Eroberungen zu machen haben, während 
die unsrigen bereits gesichert sind.

I m  Hecresausschusse der u n g a r i s c h e n  Delegation 
erklärte gestern der Kriegsminister, obgleich Öesterrcich-Ungarn 
zu den Nachbarstaaten in den freundlichsten Beziehungen stehe, 
müsse es doch die Wehrkraft der anderen S ta a te n  aufmerksam  ̂
verfolgen. I n  Oesterreich-Ungarn koste die E rha l tu ng  eines ! 
M a n n e s  am wenigsten, w oraus  die größte Sparsam keit  erhelle. ' 
W a s  das R ipetirgewehr angehe, so seien die Fachmänner über  ̂
dasselbe noch nicht einig. D e r  Kriegsminister gab sodann  ̂
noch detaillirte D a ten  über die besondere S o rg fa l t ,  welche bei 
Pensionirungen angewendet werde. I m  Ausschuß für das 
A usw ärt ige  wurde daS Budget  erledigt. D e r  Referent Falk

beantragte die Bereinigung aller Archive zu einem österreichisch- 
ungarischen S taa tsa rch iv  und die Einsetzung eines gemeinsamen 
Ausschusses zur D urchführung der R eform . D e r  Ausschuß 
nahm die von der Regierung getroffenen M aßrege ln  betreffs 
des Konsulatwesens zur Kenntniß und sprach dem Auswärtigen  
Amte seine Anerkennung aus.

D ie  i t a l i e n i s c h e  Kriegsmarine wird binnen wenigen 
M onaten  einen Zuwachs an einigen P anzern  erhalten, welche 
zu den stärksten gehören, die bis jetzt gebaut wurden. Z u r  
Fertigstellung derselben ist m an auf den Schiffswerften in 
voller Thätigkeit. D a s  Panzerschiff „Francesco M oros in i"  
wird noch in diesem J a h re ,  „Andrea D o r i a "  im ersten V ier te l­
jahre 1885  vom S ta p e l  laufen ;  ferner soll im F rü h jah re  
auch die „ J t a l i a "  vollendet sein. D e r  B a u  des größten bis 
jetzt existinnden Panzerschiffes „Lepanto" schreitet rasch vor­
w ä r ts ,  dürfte aber vor einigen J a h re n  nicht beendet werden. 
D ie  drei ersten genannten Schiffe kosten je 18 M il lionen  M k.

D ie  Versuche Z o r i l la s ,  in S p a n i e n  Ruhestörungen 
herbeizuführen, sind gescheitert; Z ori l la  hat sich, wie verlautet, 
nach London begeben und wird wahrscheinlich von dort aus  
weiter zu wühlen versuchen. D e r  größere Theil  der spanischen 
Presse hätt übrigens an der B ehaup tung  fest, daß die Nach­
richten über von Zori l la  versuchte Ruhestörungen gar nicht so 
ernst zu nehmen, sondern auf Börsenm anöver zurückzuführen 
seien.

I n  L o n d o n  zankt m an sich darüber, ob G ordon dem 
M a h d i  in die Hände gefallen ist oder nicht. D ie  „ T im e s "  
behauptet es, Lord Granville  stellt es in denkbarst offizieller 
Weise in Abrede. I n  Wahrheit weiß wohl niemand etwas 
Genaueres N u r  darüber scheint man einig, daß die A uf­
ständischen Khartum wieder eingeschlossen haben, angeblich so­
gar in der S tä rke  von 1 4 0 ,00 0  M a n n ,  w as natürlich eine 
bloße V erm uthung ist, da sie von niemandem gezählt worden 
sind. H ieraus  läßt sich der Schluß  ziehen, daß die angeblich 
durch Gordon erzwungene Aufhebung der B elagerung zu Ende 
J u l i  thatsächlich aus  freien Stücken erfolgt ist, wobei die 
Veranlassung freilich noch unaufgeklärt bleibt Bekannt ist, 
daß die Kriegführung der Wüstenstämme durch solche plötz­
liche Entschlüsse gekennzeichnet wird. die mit  ihrer Unbändig- 
keit und Disziplinlosigkeit eng zusammenhängen und gegen 
die kein M achtw ort  etwas auszurichten vermag. I r g e n d  etwa- 
D era r t ig es  wird die Sudanesen zürn Auseinanderlaufen 
veranlaß; haben, Gordon aber hat das —  vielleicht im guten 
G lauben —  aus  der Ueberlegenheit seiner Waffen erklärt 
und muß allem Anschein nach nun die E rfah ru n g  machen, 
daß er sich schwer geirrt hat. W enn es übrigens in London 
heißt, seine Gefangennahme werde die Regierung zu einem 
förmlichen Rachezuge nach dem S u d a n  nöthigen, so ist daS 
leichter gesagt, a ls  gethan. D a ß  der M ah d i ,  wenn er K har­
tum erobert hat, m it G ordon dort bleibt, um  die Engländer 
abzuwarten, ist sehr unwahrscheinlich. O hne  Zweifel viel­
mehr würde er sich mit ihm in die Wüsteneien von Kordofan 
zurückziehen,wohinihm General  Wolseleyschwerlich folgen könnte. 
D e r  Ja h re s ta g  von E l-O be id  steht vor der T h ü r ;  m it  ihm 
aber wachen Erinnerungen auf, die nichts Verlockendes haben.

^  Im  Irrenhause
Roman von Ewald August König  

(Nachdruck verboten )
(Fortsetzung -

D e r  Doktor hatte  eine kleine B lend la terne  angezündet, 
er nahm  jetzt a u s  einer Schieblaoc des Schreibtisches einen 
zierlichen Revolver und steckte ihn in die Tasche.

„F o lg t  m ir!"  sagte er befehlend.
D ie  Beiden verließen den S a l o n ,  sie schritten durch den 

K orridor und blieben nach kurzer W an d e ru n g  vor  einer 
T h ü r  stehen.

„ S in d  die unterirdischen Zellen alle f re i?"  fragte Z a n in  
m it  gedämpfter S t im m e

„A lle !"
„ S o  nehmen w ir  N u m m er  drei, verstanden?"
„ S e h r  w o h l ."
D e r  Doktor legte die H and  au f  die Schloßkrücke, die 

T h ü r  gab dem Drucke nach, die Beiden t ra ten  leise in 
ein ziemlich geräumiges, keineswegs dürft ig  ausgestattetes 
Z im m er .

D ie  Laterne T o m 's  stand auf  dem Tisch, der fahle Schein 
des matten  Lichtes fiel auf den W ä r te r ,  der halb angekleidet 
au f  dem Bette lag.

„Zch  wußte, daß es wirken w ürde ,"  sagte D ok to r  Z a n in  
tr ium phirend , „ m i t  dem Trank im Leibe konnte er dem 
S c h la f  nicht widerstehen. Aber seien w ir  vorsichtig. H olt  
die Zwangsjacke und einen festen Strick, Friedrich, aber 
beeilt E uch!"

D e r  W ä r t e r  verließ d a s  Z im m er ,  Doktor Z a n in  u n te r­
suchte die Taschen des Schlafenden, und wieder g l it t  ein 
trium phirender Z u g  über sein hageres Gesicht, a l s  er einen 
kleinen, zierlich gearbeiteten Schlüssel fand, den er sofort in 
seine Tasche steckte.

„ D a s  ist der Schlüssel zur Schatzkammer," sagte er; 
«dieser Hamster hatte auch nicht geahnt, daß er seine Schätze 
fü r  einen Anderen aufspeichern wttrde."

Friedrich kehrte in diesem Augenblicke zurück; von ihm 
unterstützt, zog D oktor Z a n in  den Schlafenden die Z w a n g s ­
jacke an ,  die es Tom  unmöglich machte, seine A rm e und 
Hände zu gebrauchen.

D ie s  allein genügte dem Doktor nicht, m it  dem Strick 
fesselte er die Füße des gesürchteten M a n n e s ,  lind nachdem 
dies geschahen w a r ,  forderte er Friedrich durch einen Blick 
auf ,  anzufassen.

S o  trugen  die Beiden ihn h in a u s ,  die Treppen h inunter 
in die Kellergewölbc.

E s  waren starke, dicke Gewölbe, durch welche enge, 
niedrige G änge  sich hinzogen. Eine dumpfe, den Athem be­
engende L uf t  wehte in diesen G ängen , und von den M a u e rn  
sickerte d a s  Wasser nieder.

Schwere, m it  Eisen beschlagene Thüren  führten in die 
Zellen, die den widerspenstigen Z r re n  zur S t r a f e  angewiesen 
wurden.

W ie  manches Verbrechen mochte hier verübt worden sein! 
Doktor Z a n in ,  der seine Laterne und den Schlüsselbund 
T o m 's  mitgenommen hatte, öffnete eine dieser Thüren  und 
hob die Laterne empor, so daß ih r Licht voll in den 
R a u m  fiel.

D ie  Zelle mochte vielleicht vier S chr it te  lang und ebenso 
breit  sein, sie w a r  dabei so niedrig, daß ein e tw as  großer 
M a n n  nicht aufrecht in ihr stehen kannte.

D e r  Fußboden  w a r  naß und schlüpfrig, an  den W änd en  
rieselte d a s  Wasser herunter, und die Luft  in  diesem R a u m e  
w a r  geradezu betäubend.

I n  einer Ecke dieser Zelle lag eine dünne Schicht 
faulenden S t r o h ' s ,  nahe dabei w a r  seitwärts  in der M a u e r  
ein eiserner R in g  angebracht, an  welchem eine starke Kette hing.

M a n  konnte glauben, sich in einen: G efängniß  der 
spanischen In q u is i t io n  zu befinden; dieser Vergleich schien sich 
auch dem W ä r te r  aufzudrängen ;  G ra u e n  und Entsetzen 
spiegelten sich in dem Blicke, den er dem Doktor zuwarf, a l s  
der Gefesselte auf  dem S t r o h  lag.

„Jetzt noch die Kette", sagte J a n i n  heiser. „Befestigt 
sie am  rechten F u ß  oberhalb des Knöchels, w ir werden dann 
den Str ick  wieder lösen. He —  ich glaube, der Bursche 
erwacht; beeilt Euch, Friedrich, vergeßt nicht, w as für Euch 
auf dem S p ie le  steht."

D e r  W ä r te r  nahm rasch die Kette und schlang sie um  
den F u ß  des Gefesselten, dann schob er da» starke Vorhänge­
schloß durch die R inge und schloß es dann zu.

T o m  öffnete in demselben M o m en t  die Augen; sein 
erster Blick fiel auf das höhnische Gesicht des Doktors.

E r  wollte von seinem Lager aufspringen, aber da seine 
Füße gefesselt waren, vermochte er es nicht.

„T od  und Teufe l!"  schrie er wüthend. „ W a s  bedeutet 
d a s ? "

„ E s  ist die S t r a f e  fü r  den V erra th " ,  sägte der I r r e n ­
arzt mit eisiger Kälte.

W uth , Angst und Entsetzen verzerrten das Gesteh^ T o m 'S ;  
es wurde ihm klar, daß er verloren w ar, er kannte den 
rachsüchtigen, grausamen Charakter J a n i n '» ,  er wußte, daß 
keine B i t te ,  kein noch so demüthige« Versprechen die E n t ­
schlüsse dieses harten, unerbittlichen M a n n e s  ändern könnten.

E s  gab n u r  noch eine Hoffnung fü r  ihn, die, daß der 
Doktor den beabsichtigten V errath  noch nicht in seinem ganzen 
Umfange kannte, daß er n u r  auf Verm uthungen sich stützte; 
an diese Hoffnung klammerte er sich, wie der Ertrinkende an 
den S tro h h a lm .

„ W er kann m ir  V e r ra th  vorw erfen?"  sagte er trotzig. 
„ I s t  diese Behand lung  der Lohn fü r  meine treuen D ien s te?  
H a, m an  will m ir  den M u n d  für im m er schließen, weil ich 
die Geheimnisse dieses Hauses kenne, weil man mich fürchtet! 
W er  klagt mich a n ?  W o sind die B ew eise?"

„Denke an die Unterredung, die D u  vor einigen S tu n d e n  
in einem Pavil lon  mit einem jungen H errn  hattest", spottete 
der Doktor J a n i n .  „ Jed es  W or t  dieser Unterredung ist m ir  
bekannt, da bedarf cS wohl keiner Beweise weiter."

Ein  Fluch entfuhr den Lippen T o m '» ,  jetzt w ar  die letzte 
Hoffnung verloren.

„Einstweilen wirst D u  hier bleiben, so lange, bis D u  
ganz zahm geworden bist", fuh r  J a n i n  fort. „ D u  weißt 
aus  Erfahrung, w a s  Dich erwartet , wenn D u  ungeduldig 
und widerspenstig wirst -  m it  einem V errä thcr  habe ich 
weniger E rbarm en , a ls  m it  Anderen. Peitsche und Douche 
werden auch Dich zahm machen; ich zweifle nicht d a ra n ;  der 
Aufenthalt hier und die schmale Kost werden auch da» Ih r ig e  
dazu beitragen."

D e r  W ä r te r  wollte den Strick  lösen, J a n i n  aber verbot 
e» ihm.

(Fortsetzung folgt.



A « W «  M .
—  Se. Majestät der Kaiser besuchte gesterir Abend m it 

anderen Hohen Herrschaften die Vorstellung im  Opernhause 
und nahm darauf den Thee und das Souper allein ein. —  
Am  heutigen Vormittage nahm Se. Majestät der Kaiser den 
V ortrag  des Hofmarschalls Grafen Perponcher entgegen und 
arbeitete längere Ze it m it dem Chef des M i l i tä r  - Kabinets, 
General-Lieutenant von Albedyll. Nachmittag um 1 '/. Uhr 
gedachte Se. Majestät der Kaiser einer Einladung des Grafen 
O tto  zu Stolberg-Wernigerode zu entsprechen. W ie gemeldet 
w ird , hat jedoch Se. Majestät der Kaiser durch einen F a ll 
im  Zimmer sich heute M itta g  eine Quetschung der rechten 
Schulter zugezogen und deshalb die beabsichtige Reisetour zur 
Zagd nach Wernigerode vorläufig  aufgegeben.

—  D ie Dauer der westasrikanischen Konferenz w ird  in 
diplomatischen Kreisen auf zwei bis drei Wochen geschätzt.

—  Offiz iös w ird  versichert, daß die Regierung nicht 
beabsichtige, beim kommenden Reichstag eine bedeutende E r ­
höhung der Getreidezölle durchzusetzen.

—  Seitens des preußischen Handelsministeriums ist man 
in  letzter Zeit der Absicht näher getreten, nach den« Vorbilde 
des in  Eisenbahnangelegenheiten geschaffenen auch ein Aus­
kunftsbureau fü r Zollfragen in 's Leben zu rufen. Zweck 
desselben würde sein, allen deutschen Exportfirmen jeder Zeit 
über Zollbestiinmung und Zollpositionen der verschiedenen 
Länder geschäftliche Auskunft zu ertheilen.

—  Der Landes-Eisenbahnrath hat am Sonnabend über 
mehrere Modifikationen des G ütertarifs berathen.

—  Während der ersten 8 Monate dieses ZahreS haben
sich die Einlagen in die sächsischen Sparkassen um mehr als 
6 M illionen M k. vermehrt, die Rückzahlungen aber während 
derselben Ze it um mehr als 1 M illio n  vermindert. Bereits 
vor einigen Jahren kam in  Sachsen auf je 3 Köpfe der Be- 
völkerung ein Sparkassenbuch._____________________________

Ausland.
P aris , 3. November. D ie Gerüchte von einer M edia­

tion dauern fo rt und das Dementi der Agence HavaS ist 
nicht geeignet gewesen, den Glauben daran zu erschüttern. 
E« g ilt übrigen- nach guten Inform ationen fü r gewiß, daß 
England Schritte im  S inne einer Mediation gethan hat. 
Doch dürfte die Frage einer Indem nität der S te in  des 
Anstoße- sein, welcher China verhinderte, derartigen Per- 
suchen der neutralen Mächte Gehör zu schenken. D ie  hiesigen 
leitenden B lä tte r meinen übrigen«, daß die Chinesen bei 
ihrer bekannten D upliz itä t auch die Verm ittlern gegenüber 
eingegangenen Verpflichtungen nicht halten würden und fordern 
daher, daß Frankreich unbeirrt militärisch energisch vorgehe 
und vor allem Unterpfänden in Besitz nehme. — Das J o u r­
nal offiziell w ird  demnächst ein Dekret veröffentlichen, be> 
treffend die Ernennung einer außerparlamentarischen Kom­
mission zur Ausarbeitung und Prüfung der Fragen, i» 
welcher Form und auf welchem Platze die projektirte Aus­
stellung von 1889 stattfinden soll. D er Präsident der Kom­
mission ist Lntonin Proust, früherer M in ister der schönen 
Künste unter Gambetta. —  D ie  Cholera in Nantes ist 
weit stärker als bisher offiziell zugegeben wurde E r ist 
konstatirt, daß dieselbe bereit« am 24. Oktober anSgebrochen 
ist und bis zum 1 November 36 Fälle, seitdem 25 neue 
stattgehabt haben. D ie  Behörden haben bisher den Zustand 
der Epidemie möglichst verheimlicht; jetzt jedoch ist eS nicht 
mehr zu vermeiden, daß der Hafen als verseucht erklärt w ird.

Brüssel, 4. November. Der „M o n ite u r bclge" publiz irt 
die Ernennung de« bisherigen belgischen Gesandten iu Stock- 
holm Baron Pitteur« von HicgartS zum diplomatischen V er­
treter Belgiens beim Vatikan.

M adrid , 3. November. Der König hat sich, der sehr 
ungünstigen W itterung ungeachtet, zur Abhaltung von Jagden 
nach Pardo begeben. —  D ie  Abreise de« zum technischen 
Delegirten Spanien« auf der Kongokonfrrenz ernannten Ehren- 
Präsidenten der geographischen Gesellschaft, Colleo, nach B e rlin  
ist auf nächsten Mittwoch festgesetzt. — Alle Versuche Z o rilla -, 
Ruhestörungen herbeizuführen, sind gescheitert. Z o rilla  hat 
sich, wie verlautet, nach London begeben. D ie Journale

halten meist an der Behauptung fest, daß e« bei den Nach­
richten über von Z o rilla  versuchte Ruhestörungen lediglich auf 
Börsenmanöver abgesehen gewesen sei.

K airo , 2. November. Aus Kairo w ird  telegraphisch ge­
meldet: E in Telegramm Wolseley's überm ittelt eine Depesche 
des M a jo r Kitchener vom 2. d. M ts . m it durch Boten aus 
Shendy überbrachten Nachrichten über Gerüchte betreffend den 
F a ll Khartums. Darnach kam der M ahd i m it starken S tre it­
kräften nach Om burman und forderte Gordon auf, sich zu 
ergeben. Gordon antwortete, er werde Khartum noch zwölf 
Jahre halten. D er M ahd i zog sich darauf ohne Gefecht nach 
Emmek, eine Tagereise südlich von Khartum , zurück, und man 
glaube, er werde Gordon vorläufig  nicht angreifen.

N ew -Aork, 2. November. Am 4. November finden die 
fü r die Präsidentenwahl in den Vereinigten Staaten ent­
scheidenden Wahlmännerwahlen statt. Eine hohe Wahrschein­
lichkeit spricht dafür, daß der republikanische Kandidat V laine 
von den Wahlmännern erkoren werden w ird.______________

A rovinzia l- Nachrichten.
M arievw erde r, 4. November. ( P r o v i n z i a l - A u S -  

schuß .) Der Provinzial-Au-schuß der Provinz Westpreußen tr it t  
am Donnerstag, den 13. d. M tS . unter Vorsitz deS Herrn Ober­
bürgermeister v. W inter in  Danzig zu einer Sitzung zusammen.

A us der Tuchler Heide, 3. November. ( V e r h a f t u n g . )  
Am 2. d. M tS . wurde der königl. Oberförster S .  aus Leiden- 
dusch, derselbe, dessen Gouvernante sich aus Verzweiflung über 
dortige Verhältnisse vor einigen Monaten da- Leben nahm, durch 
einen Gendarm verhaftet und abgeführt. ES handelt sich um 
Wechselfälschung und, wie einige behaupten, auch um Fälschungen 
in den ForstverwaltungS-Rechnungen. Es ist zu verwundern, daß 
die Behörden einem Manne, über dessen zerrüttete Verhältnisse 
man bereits seit Jahren sprach, bis dahin soviel Vertrauen 
schenkten, —  er war Oberförster, Amtsvorsteher, Lokalschulinspektor, 
Standesbeamter und besonder- Kulturkämpfer und Germanisator, 
pumpte, wo es etwa- zu pumpen gab, und machte gute Geschäfte 
m it Juden. D ie Untersuchung w ird wohl noch mehr zu Tage 
fördern.

Konitz, 3. November. ( V e r b r a n n t . )  Am 1. d. M .  
gegen Abend verließ die M arianna Schülka in K. Chelm ihre 
Wohnung, in welcher ihre drei Kinder im A lte r von 6 Jahren, 
bezw. von einem Jahre und fünf Monaten allein zurückblicken. 
Einer der Knaben machte sich m it der auf dem Fenster stehenden 
brennenden Petroleumlampe zu schaffen, wobei dieselbe herunter 
und auf ein Bund S troh fiel. DaS letztere fing Feuer und ent­
zündete auch die Kleider der beiden jüngeren Kinder. Während 
der ältere Knabe unversehrt entkam und hinauslief, verbrannten 
die beiden Geschwister. D ie al-bald zurückgekehrte M u tte r fand 
nur die verkohlten Leichen vor.

Putzig, 2.November. ( E i n  b e d a u e r l i c h e - U n  g l üc k )  
passirte am 28. v. M .  auf einer der hiesigen Fischer-Schulen in 
der Gegend von Newa. Bei dem heftigen Seegang schlug da- 
Ruder plötzlich zur Seite und schleuderte den Fischer Aleuburg 
in -  Wasser, wo er seinen Tod fand. E r hinterläßt Frau und 
unmündige Kinder.

Neu-Laatzig (Westpr.), 1. November. (A uch  e in  W a h l-  
K u r i o s u m . )  D ie W ahl zum deutschen Reichstage sollte am 
28. Okt., da der bestellte Wahlvorsteher Gemeindevorsteher K. behindert, 
durch den stellvertretenden Wahlvorsteher G . abgehalten werden. 
D ie Wahlhandlung konnte indeß nicht stattfinden, da es unmöglich 
war, außer dem Protokollführer, Gut-besitzer L., Beisitzer am 
Wahltage aufzutreiben. Wähler waren auch nicht erschienen.

Osterode, 1 .November. ( S t ö r u n g  e i n e r T r a u u n g . )  
Am Nachmittage deS letzten Sonntag- tra t eine Frauensperson in 
die Kirche hierselbst, unterbrach die Einsegnung eine- Brautpaare- 
und entriß schließlich dem Bräutigam den Myrthenstrauß. S o ­
wohl der Geistliche a l-  auch der Bräutigam haben die Bestrafung 
der Frauensperson bei der königlichen Staat-anwaltschaft 
beantragt.

Königsberg, 3. November. ( D i e  Z u f u h r  v o n  r u s s i ­
schem G e t r e i d e )  hat nach der „K . H . Z . "  in der Zeit vom 
26. Oktober er. b i- 1. November zusammen 1008 Waggon- 
betragen, und zwar gingen über Prostken 979, über Eydtkuhnen 
29 Waggon- ein, die ein Quantum von ca. 9 576 000 K ilo ­
gramm oder 191 520 Zentner repräsemiren. I n  der Vorwoche

liefen 1006 bezw. 43, zusammen also 1049, oder 41 Waggon­
mehr a l-  in  der eben verflossenen Woche hier ein.

A us Ostpreußen, 2. November. ( E i n e n  e n t s e t z l i c h e n  
A n b l i c k )  bot dem Vernehmen nach nach die 3. Bahnwärter­
bude zwischen Stallupönen und Eydtkuhnen dem vorübersausenden 
Kourierzuge N r. 3 dar. An der Telegraphenstange der dortigen 
Telegraphenleitung hing ein Leichnam. Es war, wie man un- 
erzählt, der Bahnwärter de- Häuschen-. Natürlich wurde der 
Leichnam durch herbeigerufene Beamten sofort au- seiner schreck­
lichen Lage entfernt. Nähere D e ta il- fehlen noch.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
T hor« , den 5. November 1884.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - W a h l . )  Wegen A b lau f- 
der Wahl-Periode scheiden Ende de- Jahre- 1884 folgende M i t ­
glieder der Gtadtverordneten-Versammlung auS: a. bei der
I .  Abtheilung: Professor Böthke, Kaufmann N . Leiser, Justiz­
rath Scheda, Kaufmann D . Wolfs. b. bei der I I .  Abtheilung: 
SanitätSrath D r .  Kühner, Kaufmann G . Löschmann, Kaufmann 
B . Richter, Tischlermeister A . E. Schultz. 6 bei der I I I .  Ab­
theilung: Zimmermeister R . Engelhardt, Tischlermeister E. R .
Hirschberger, Rentier A. Preuß, Schlossermeister R. T ilk . Außer­
dem ist bei der I I I .  Abtheilung für den ausgeschiedenen Herrn 
Ober-Postsekretär S tölger ein neuer Stadtverordneter zu wählen 
und zwar für den Rest der Wahlperiode bis ulk. 1888. Behuf- 
der Ergänzung-- beziehentlich der Ersatzwahl werden demzufolge 
1. die Gemeindewähler der I I I .  Abtheilung auf M ontag, den 
17. November d. I - . ,  Vorm ittag- von 10 bis 1 Uhr und Nach­
mittags von 3 b i- 6 Uhr; 2. die Gemeindewähler der I I .  Ab­
theilung auf Dienstag, den 18. November d. JS., Vorm ittag- 
von 10 b i-  1 U hr; 3. die Gemeindewähler der I .  Abtheilung 
auf M ittwoch, den 19. November d. Js ., Vorm ittag- von 10 
bis 1 Uhr hierdurch vorgeladen, an den angegebenen Tagen und 
zu den angegebenen Stunden im MagistratS-Sitzung-saale zu er­
scheinen und ihre Stimmen dem Wahlvorstande abzugeben. E -  
w ird hierbei bemerkt, daß unter den von der I .  Abtheilung zu 
wählenden Stadtverordneten sich mindesten- ein Hau-besitzer 
befinden muß und daß die Wähler der I I I .  Abtheilung bei der 
W ahl anzugeben haben, welche Personen sie zur Ergänzung der 
Stadtverordneten-Versammlung —  auf 6 Jahre —  und welche 
Person sie a l- Ersatz-Stadtverordneten auf die vier Jahre b i- 
Ende de- Jahres 1868 wählen. Sollten engere Wahlen noth­
wendig werden, so finden dieselben an demselben O rte und zu 
derselben Stunde 1. für die I I I .  Abtheilung am Montag, den 
24. November d. JS. 2. für die I I .  Abtheilung am Dienstag, 
den 25. November d. J s . 3. für die I .  Abtheilung am M it t ­
woch, den 26. November d. J - .  statt, wozu w ir  die Wähler für 
diesen Fall hiermit einladen.

Wahlberechtigt ist nach der Städteordnung jeder selbstständiger 
Preuße, wenn er seit einem Jahre

1) Einwohner de- Stadtbezirk- ist und zur Stadtgemeinde 
gehört (tz 3),

(Z  3. Alle Einwohner deS Stadtbezirk- m it Aus­
nahme der servi-berechtigten Militärpersonen de- aktiven 
Dienststandes, gehören zur Stadtgemeinde.

A ls  Einwohner werden diejenigen betrachtet, welche 
in dem Stadtbezirk nach den Bestimmungen der Gesetze 
ihren Wohnsitz haben.)

2) keine Armenunterstützung aus öffentlichen M itte ln  em­
pfangen,

3) die ihn betreffenden Gemeinde>Abgaben gezahlt hat und 
außerdem

4) entweder
L) ein Wohnhau- im  Stadtbezirk besitzt (8  16), oder

(8 16. D ie Hälfte der von jeder Abtheilung zu 
wählenden Stadtverordneten muß au- Hausbesitzern 
(Eigenthümern, Nießbrauches und solchen, die ein 
erbliche- Desitzrecht haben) bestehen.) 

d )  ein stehende- Gewerbe selbständig a l-  HaupterwerbS- 
quelle und in Städten von mehr a l-  10 000 E in ­
wohnern m it wenigsten- 2 Gehülfen selbstständig be­
treibt, oder

6) zur klassifizirten Einkommensteuer veranlagt ist, oder

Lieöesstudierr.
Original-Skizze von Heinrich Wartmann 

^Fortsetzung)

IV .
Dresden! —
I n  wenigen Stunden hatte mich das schnaubende D am pf­

roß von der Nordsee nach dem „E lb-F lo renz" gebracht. D a  
war ich nun in DreSden, dem Ziele meiner Sehnsucht. 
S ov ie l deS Interessanten hatte ich von der sächsische» Residenz 
und seiner herrlichen Umgegend gehört und gelesen, —  und 
nun konnte ich Alles m it den leiblichen Augen sehen.

Welche herrliche Aussicht genoß ich auf der Brühl'schen 
Terasse! I n  welches Erstaunen versetzte mich, wie jeden 
Fremden, das Etablissement HelbigS an der Elbe und Hotel 
Wiecker Hof m it seiner altgcrmanischen Gaststube. M ein  
Besuch m der Gemäldegallerie dauerte mehrere Stunden und 
dennoch konnte ich mich schwer trennen von den kostbaren 
Gemälden, >ie fü r den Jünger der Malerkunst ein'unerschöpf­
liche« S tud ism  bilden. Und dann das Hofthcatcr, das 
Panorama, —  doch es wäre unmöglich, alle Sehenswürdig­
keiten DreSden'S zu schildern.

F ü r den Naturfreund ist besonders die überaus reizende, 
an landschaftlichen Schönheiten so reiche Umgebung DreSden's 
von ungewöhnlichem Interesse. Blasewitz, Kötzschenbrvda und 
der Plauen'sche Grund, —  jedes ein kleine« Paradies m it 
specifisch landschaftlichen Reizen.

D er Plauen'sche Grund war da« Ende meiner Reise. 
I n  P ., einem „D o rfe "  m it vollständig großstädtischem Cha­
rakter wollte ich m ir eine neue Existenz erringen.

*  » *
Wenn man das Leben als ein D ram a betrachtet, so 

möchte ich mein bisherige» Dasein a l- da- einleitende M om ent 
und meinen Aufenthalt in P  als ersten Akt bezeichnen. Wa» 
und wie ich bisher gelebt, hatte an sich keinen Werth, e« hatte 
nur zur Klärung gedient und den ersten Akt gewissermaßen 
vorbereitet. —

I n  P . lebte ich einsam und zurückgezogen. Bälle , 
Konzerte, überhaupt Vergnügungen gab es fü r mich nicht. 
Meine freie Z e it verwendete ich zu eifrigem S tud ium . Meine 
W irth in , eine joviale RektorSfrau, meinte oft, ich müsse »in 
Sonderling sein oder schon eine unglückliche Liebe gehabt haben.

S ie  vermochte es sich nicht zu erklären, daß man, so jung wie 
ich, m it der W elt schon abgerechnet habe» konnte —

Und so war e« M a i geworden. D er Frühling war da! 
W ald und F lu r prangte in jungfräulichem Schmucke. Im  
Garten blühten bereits die ersten B lum en und der Hollunder 
öffnete schon seine weißröthlichen Blüthenkelche, deren intensiver 
D u ft die Lu ft schwängerte.

Und auch durch mein Herz zog es wie F rüh lings­
ahnung! Ich freute mich über das langsame Keimen und 
Werden draußen in der N atur, und jub ilirte  im dunklen 
Tannenhag m it der Lerche um die Wette. Es lag etwa» in 
meiner B rust, war mich froh und heiter stimmte. Ich hatte 
glücklich und muthig die Misöre des Lebens überwunden und 
eS dünkte m ir, als könne der Lohn dafür nicht ausbleiben.

M e in  Herz hoffte, —  worauf? Ja, da« wußte ich selber 
nicht. Aber mitten im emsigste» S tud ium  drang plötzlich ein 
berauschende« Empfinden durch mein Herz, —  ein unerklär­
liche« Wonnegefühl durchströmte mich. D er Federhalter flog 
auf den Tisch, ich sprang auf und eilte an das Fenster. Auf 
der Straße eilte die Menge geschäftig hin und her, Equipagen 
rollten, — von alledem bemerkte ich nicht«; —  ich träumte. 
Es war m ir, als berühre eine S tim m e au» unsichtbbarer 
W elt mein O hr, al« sähe ich eine liebliche, unbekannte und 
m ir doch nicht fremde Gestalt. E in  berauschender D u ft  um­
hüllte mich, wie der Athem eines göttlichen Wesen«, und ich 
sah ein Augenpaar m it so unsagbar traurig-liebendem Aus­
druck, daß ich erbebte unter einem bisher noch nie gekannten 
Wonnegefühl.

Nach und nach schwand diese Vision. Aber sie kehrte 
wieder Ich befand mich in einem eigenthümlichen träum- 
haften Zustande. D ie  Arbeit wollte nicht von Statten gehen, 
—  mitten im besten S tudium  schrak ich plötzlich zusammen. 
W ar eS nicht ein silberhelle«, vibrirendeS Lachen, wa« ich soeben 
gehört? Nein, ich hatte mich getäuscht, und doch glaubte ich e« 
bestimmt vernommen zu haben.

Alle dirs« Erscheinungen erweckten in m ir den Glauben, 
al« läge ich im  Banne einer fremden Gewalt, al« rxistirte 
irgendwo ein liebende« Herz, welche« den Kontakt m it m ir 
herstellen wollte.

Aber wie und wo sollte ich dasselbe suchen. Ich hatte 
noch nicht in  der P .r r  „Gesellschaft" verkehrt. Ich  war den

gesellschaftlichen Kreisen ein vollständig Fremder und speciell 
die Damenwelt konnte keine Ahnung von meinem Dasein 
haben. Wo sollte ich also da« gcheimnißvolle Wesen finden, 
dessen seelische Reflexe m it meinem Herzen in Verbindung 
standen?

D as Räthsel löste sich bald. (Fortsetzung fo lgt.)

Klein« Mittheilungen.
( D e r  v e r s t o r b e n e  H e r z o g  von B r a u n s c h w e i g )  

verkehrte in frührerer Ze it öfter in B e rlin . E r liebte e«, 
inkognito in C iv il umhcrzuflaniren. S o  erschien er mehrere 
Tage hinter einander bei Kranzler, trank seinen Kaffee und 
la« Zeitungen, ohne daß Jemand ihn erkannt hätte. E -  
fiel nur auf, daß der fremde Herr der ihn bedienenden M a m ­
sell jedes M a l ein Goldstück gab. D ie« sprach sich schnell 
herum, und auch die Polizei erhielt davon W ind. Schleunigst 
machte sich also der Polizeirath Dunker zu Kranzler auf den 
Weg, tra f auch richtig den Fremden und ließ sich m it ihm in 
ein Gespräch ein. Allmählich ging er auf seine splendiden 
Ausgaben ein und begann ein wenig zu inquiriren, woher 
der Fremde die M itte l habe. D a  fuhr dieser plötzlich auf 
und rie f: „ Ic h  kann m it meinem Gelde machen, wa« ich
w il l ;  ich bin der Herzog von Braunschweig!" und ließ den 
verblüfften Polizrirath sitzen. B e i Kranzler aber hat man 
den Herzog seitdem nicht wieder gesehen.

( E i n  E r z h e r z o g  a l «  R e p o r t e r . )  Erzherzog Josef 
von Oesterreich sendete jüngst, wie der „P .  L." berichtet, an den 
Redakteur de« „Tülzo lto-Közlöny", Bela Markusovßky, folgenden 
Bericht über ein Feuer in Szaar: „A lcßulh, im  Oktober 1884. 
Geehrter Herr Redakteur! Ueber den gestrigen traurigen Fall, 
bei welchem meine freiwillige Truppe in  volle Aktion tra t, habe 
ich meinen schriftlichen Bericht dem Zentra l - AuSschuffe de« 
LandeS-Feuerwehr-Berbande« bereit« eingesendet. Würde ich zu 
den Menschen gehören, die nicht gern arbeiten, könnte ich S ie  
auS purer Bequemlichkeit zur Benutzung der in diesem Berichte 
enthaltenen Daten auffordern. D a  ich jedoch schon länger al« 
ein Jah r I h r  M itarbeiter und al« solcher m it meiner Pflicht 
schon im  Reinen bin, und da ich andererseit« gerade al« solch' ei» 
alter M itarbe ite r weiß, daß man bei einer solchen Beschreibung 
fü r eine Zeitung von ganz anderen Gesichtspunkten ausgeht, al« 
bei trockenen amtlichen Meldungen, schicke ich Ihnen hier den



ä ) a n  Klassensteuer einen Iah res-B etra - von mindesten- 
vier Thalern entrichtet.

I n  den Fällen, wo ein H a u -  durch V ererbung auf einen 
andern übergeht, kommt dem E rben bei Berechnung der D a u er 
des einjährigen Wohnsitze- die Besitzzeit de- E rblasser- zu G ute.

A ls selbstständig w ird nach vollendetem vierundzwanzigsten 
Lebensjahre ein Jeder betrachtet, der einen eigenen H ausstand hat, 
sofern ihm nicht da - Verfügung-recht über sein Vermögen oder 
dessen V erw altung durch richterliche- E rkenntniß entzogen ist.

V on Wichtigkeit ist ferner der §  17 der S tä d te o rd n u n g :
tz 17 . S tad tverordnete  können nicht sein:

1) diejenigen Beam ten und die M itg lieder derjenigen 
Behörden, durch welche die Aufsicht de- S t a a t -  über 
die S tä d te  au-geübt w ird.

2 )  die M itg lieder de- M a g is tra t-  und alle besoldeten 
G em einde-B eam ten;

3 ) Geistliche, Kirchendiener und E lem entarlehrer;
4 )  die richterlichen Beam ten, zu denen jedoch die tech­

nischen M itg lieder der H andel--, Gewerbe- und ähn­
licher Gerichte nicht zu zählen sind;

5 ) die B eam ten der S taatS -A nw altschaft;
6 )  die Po lizei-B eam ten .

V ater und S o h n , so wie B rüder, dürfen nicht zugleich M it-  
glieder der S tadtverordneten-V ersam m lung sein. S in d  dergleichen 
Verwandte zugleich erw ählt, so w ird der ältere allein zugelassen.

—  ( K a r te  d e r  S t a d t  T h o r n . )  E ine neue Karte von 
der S ta d t  T h o rn  nebst E rw eiterung von I .  B öhm er, Königl. 
Feldmesser, ist soeben im  Selbstverläge erschienen und durch die 
Buchhandlungen zu beziehen. Nach der K arte, welcher Uebersicht- 
lichkeit und S o r g f ä l t i g s t  nachgerühmt werden darf, ist die E r ­
weiterung, welche unsere S ta d t  in  B älde erfahren w ird, eine sehr 
große und beträgt ca. Vs de- alten S tad tg eb ie t-. D ie  von der 
Kommune resp. dem M ilitä rfisk u s zur B ebauung bestimmten Theile 
sind m it Buchstaben bezeichnet, die zur V eräußerung stehenden a ls  
solche vermerkt. D ie  S tra ß e n  sind durchweg breiter in  AuSsicht 
genommen, a ls  die in der alten S ta d t ,  und weist die E rw eiterung 
deren 2 4  auf. Plätze sind 3 vorhanden. D ie  Karte ist gedruckt 
in der Lithographischen Anstalt von O tto  Feyerabendt in  T horn  
und zeichnet sich durch sehr hübsche A usstattung auS. S ie  wird 
sich jedenfalls einer großen V erbreitung zu erfreuen haben.

—  (K  o p p e r  n i k u -  - V  e r e i n .) I n  der S itzung vom
3. November cr. werden a ls  literarische G aben vorgelegt: 
^ rm a l6 8  ä e  l 'o b s e r v a to i r e  ro ^ a l  ä e  L ru r6 ll6 8  ( 1 8 8 4  V , 1 ); 
Verhandlungen der K. K. geologischen Reich-anstalt (W ien  1 8 8 4  
N r. 13 - 1 4 ) ;  Zeitschrift der kaiserlichen Leopoldino-Carolinischen 
Akademie deutscher Naturforscher (A ugust und Septem ber 1 8 6 4 ); 
V ierteljahr-schrift der astronomischen Gesellschaft (1 8 8 4  Heft 2): 
Zeitschrift de- Lahnsteiner A lte r th u m -- V erein- s1 8 8 4 , 1— 3 ); 
M ittheilungen der litauischen literarischen Gesellschaft ( 1 6 8 4 , 
Heft 1 ) . —  Außerdem hatte der königl. italienische .Archivar 
D r .  K arl M a lag o la  zu B ologna, korespondirendeS M itg lied  
de- V erein-, seine neueste S ch rift eingesandt: „ i  l ib r i  ätz lla
vULione L s ä e s e a  xr6880 1o 8 tu ä io  L o io § n 6 8 6 "  (M odena  1884). 
—  I n  d a - Komitee für die geselligen VereinS-Abende werden 
gewählt die H erren : Oberbürgerm eister Wiffelinck, Professor D r .  
Hirsch, K aufm ann H . Schw ach jun ., D r .  Wentscher, K aufm ann 
H übner und M a jo r  Z iem er. —  H err M a jo r  F ab ric iu - knüpft an 
einen Artikel der Zeitschrift für bildende Kunst, welcher d a - E in ­
gehen de- hiesigen KunstvereinS bedauernd bespricht, den A n trag , 
denselben wieder in -  Leben zu rufen. D e r H err Antragsteller 
Wird ersucht, im Nam en de- V erein- die einleitenden S chritte  zu 
thun. —  H err Kommerzienrath Adolph macht die M ittheilung , 
daß die vom Vereine subventionirte Nachbildung der Schnitzwerke in 
der hiesigen M arienkirche vollendet ist, und die Abbildungen einer 
B erliner Kunsthandlung zum Verlage angeboten werden sollen. 
D en V ortrag  hielt H err Gym nasiallehrer Toeppen „über die V er­
breitung der lateinischen Sprache in  I ta l ie n ."

—  ( J a h r m a r k t . )  W ie alle- Schöne auf unserer unvoll­
kommenen Erde vergänglich ist, so hat auch unserer Allerheiligen- 
Jah rm ark t gestern sein Ende erreicht. D e r letzte T ag  entwickelte 
noch ein rege- Leben. D e r  M ark t w a r sehr frequentirt und wurde 
auch viel verkauft.
W  —  ( E i n j ä h r i g - f r e i w i l l i g e r  M i l i t ä r d i e n s t . )  
D er „R eich-anzeiger" veröffentlicht d a -  N achtrag- - Verzeichnis

speziellen, e tw a- ausführlicheren B ericht; sollte die S ch rift, da ich 
in E ile schreibe, schlecht sein, so bitte ich um Entschuldigung." D e r  
Erzherzog schildert nun ausführlich die Feuer-brunst und die 
R ettung-arbeiten , die er persönlich leitete nnd welch' letztere von 
10  U hr 5 5  M in u ten  Abend- ununterbrochen b i-  12  U hr 
3 0  M in u ten  M it ta g -  w ährten. D ie  wackeren Feuerwehrleute 
rückten erst um  2 Uhr N achm ittag- ein. „M eine M itthe ilung  —  
so schließt d a - R eferat —  ist vielleicht la n g : allein unsere T h ä tig ­
keit w a r auch nicht kurz. I h r  aufrichtiger Verehrer Erzherzog 
Josef m . x /

( U m  e i n e  B i r n e . )  G ro ß e - Aufsehen erregt in  
London eine G erichtsverhandlung, die sich dieser T age vor dem 
Hofe von W estminister abspielte. A ls  Angeklagter erschien ein 
junger hübscher Mensch von 25  J a h re n  unter Beschuldigung de- 
DiebstahlS. D e r  Sachverhalt w ar folgender: Jo h n  Venhorn,
der S o h n  eine- Beam ten der Englischen B ank, w ar seit fünf 
Ja h re n  in  dem „ k ru it  a n ä  v e Z e ta b le  ä s x a r t m e n t  ok tk e  

a n ä  X a v ^  8 to r6 8 "  a ls  KommiS beschäftigt. D e r  junge 
M a n n , der sich der G unst aller seiner Vorgesetzten erfreute, ein 
jährliche- Einkommen von 2 1 0  P fund  ( 4 2 0 0  M ark ) bezog und 
Mit einem hübschen jungen M ädchen, der Tochter eine- M a jo r - ,  
verlobt w a r, stand unter der Anklage, eine —  B irn e  gegessen zu 
haben, die sich a ls  E igenthum  der Gesellschaft unter den ihm 
z u «  Verkauf übergebene» O bstvorra th  befand. D e r  W erth  der 
B irn e  wurde auf 1 P enny  (8  Pfennige) geschätzt. D e r V ertreter 
der Gesellschaft hob hervor, daß von den Angestellten de- Geschäft- 
Monatlich ungefähr für 2 0 0  P fd . (4 0 0 0  M ark ) L ßw aaren  ent­
wendet (d . h. unerlaubter W eise) verzehrt würden. D ie  G e . 
sellschaft sei also, um sich vor dem Untergänge zu schützen, genöthigt, 
leden F a ll zur Anzeige zu bringen. D e r  Richter schloß sich 
dieser Auffassung an und verurtheilte den jungen M a n n  zu 
4  Wochen Z w an g -a rb e it.

( D o p p e l t  b e t r o g e n . )  I n  M idland, M ich., ließ ein 
gewisser Hender- vor einigen Wochen seine Frau und einen Nach- 
bar arretiren, weil dieselben ein Liebe-verhältniß angeknüpft 
hatten. Schließlich ließ sich Hender- durch die Bitten und reu- 
^üthigen Versprechungen seiner treulosen G attin erweichen und 
stellte Bürgschaft für sie und ihren Liebhaber, zu welchem Zweck 
"  eine Hypothek auf sein H au- aufnahm. Kaum war da- 
Pärchen au - der Haft entlassen, so brannte e- durch, und Hender-, 
*er Narr, ist jetzt sowohl seine Frau wie sein Geld loS.

solcher höheren Lehranstalten, welche zur Ausstellung von Zeug­
nissen über die wissenschaftliche Befähigung fü r den einjährig­
freiwilligen M ilitärd ienst berechtigt sind. Unter den Lehranstalten, 
bei welchen der einjährige erfolgreiche Besuch der zweiten Klasse 
zur D arlegung  der wissenschaftlichen Befähigung erforderlich ist, 
befindet sich d a - Gym nasium  zu W ehlau (O s tp r .)  bisher R eal- 
G ym nasium , 5 . I .  6 des Verzeichnisse- vom 3 9 . A pril d. I .  
S .  1 2 9 .

—  ( W a h l p r o t e s t e )  müssen im Reichstage spätestens 
1 0  T age nach Eröffnung der Session eingehen. F ü r  die Unter- 
zeichnung des Protestes genügt <ine Unterschrift vollkommen. E ine 
amtliche B eglaubigung der Unterschrift ist »ucht erforderlich. Findet 
die W ah l (N achw ahl) erst nach E Öffnung des R eichstage- statt, 
so muß der Protest spätesten- zehn Tage nach Feststellung de- 
W ahlergebnisses eingereicht werden. —  I m  Protest sind die T h a t­
sachen, auf welche sich die W ahlanfechtung gründet, ganz genau 
anzugeben, unter Angabe von Z eit, O r t  und Personen oder U r- 
künden, welche die Thatsachen beweisen können. Nachträge zu 
Protesten sind zulässig, doch werden Thatsachen, welche erst nach 
A blauf der obenbezeichneten F ris t mitgetheilt werden, nicht mehr 
berücksichtigt. Bew eism ittel dagegen für Thatsachen, Personen, 
Urkunden können auch nach Ablauf der zehntägigen F rist noch nach­
träglich mitgetheilt werden.

—  ( S  t a d t t h e a t e r . )  W er sich amüsiren wollte, hat
die- im S tad tth ea ter, wo die Spezialitäten-Gescllschaft sich produ- 
zirte, in au-giebigster Weise thun können. D ie  gestrige Vorstellung 
w ar so ziemlich besucht. D ie  einzelnen N um m ern gefielen sehr. 
D e r B eifall w ar ein stürmischer, namentlich nach dem Auftreten 
der O peretten S ä n g e rin  F r l .  W ehler. Hierbei betheiligte sich 
besonders stark die G allerte. D en  Besuchern auf derselben schien 
eS ein ungeheures G audium  zu sein, für ihre 3 0  P f .  Entree die 
S ä n g e rin  immer wieder von neuem vor die R am pe rufen zu 
können. Nachdem w ir die „K ritik" über die Gesellschaft in der 
„T h o rn e r Z eitung" gelesen, kam uns bei diesen ungewöhnlichen 
Beifallsstürm en, die mit G etram pel und frenetischem: „ R a u S !" 
untermischt w aren, die Ahnung, a ls wenn das Publikum  gegen 
die „ästhetische" Kritik der „T h o rn e r"  energisch Protest einlegen 
wolle. W aS diese Kritik an  und für sich anbetrifft, so halten 
w ir sie für ein günstiges Zeichen, daß die „T h o rn e r"  ihren 
materialistisch-kritischen S tandpunk t nunm ehr aufgegeben. Unsere 
neuliche Belehrung ist demnach von Erfolg gewesen. Aber ob sie 
m it ihrer Kritik nicht zu weit gegangen, gab u ns die gestrige 
Kundgebung de- Publikum s zu bedenken. W ir  sind der M einung , 
daß die Vorstellungen der Gesellschaft im Verein mit den M usik- 
V orträgen der Infanterie-K apelle  wohl angethan w aren, ein nicht 
gerade verwöhnte- Auge und O h r  während zwei S tu n d en  zu 
amüsiren. D e r  m it dem R a th h au s  bemalte V orhang gab uns 
nicht länger, wie sonst, Veranlassung zu kunstsinnigen B etrach­
tungen. D e r Geschwind-M odelleur leistete mit seinem „R ichard  
W agner"  e tw a- ganz O rig inelles . D e r „Hokuspokus" der
M ephisto-Truppe m it ihren drastischen, turnerischen Produktionen 
hielt die Lachmuskeln der Zuschauer beständig in Bewegung und 
stand dem „Hokuspokus", wie ihn M onsieur Bellachini hier vor 
Kurzem vorführte, wenig oder garnicht nach. Und wenn m an die
Preise in Betracht zieht, welche S e .  M ajestät Hofkünstler für seine
S o ireen  stellte, so wird m an zugeben, daß die der S pezia litäten- 
Gesellschaft verhältnißm äßig nicht zu hohe sind. ES läßt sich ja 
nicht streiten, daß bei niedrigeren Preisen der Besuch ein zahl­
reicherer gewesen w äre. E ine B rillant-Leistung deS AbendS waren 
die Produktionen de- Schlangenmenschen M r .  Baggessen. D ie ­
selben waren geradezu überraschend und erweckten den Anschein, 
a ls  ob der Künstler auch nicht einen heilen Knochen im Leibe 
habe. Auch M r .  S a n d o r  erwarb sich durch seine ansprechende 
Bauchrednerkünste den B eifall de- Pub likum -. M r .  Jo h n , dieser 
E ngländer e o m m e  11 kau to  m it seinem stereotypen „C ognac" w ar 
eine sehr gelungene F ig u r.

^ —  ( Z u r  R e i n i g u n g  d e r  d e u t s c h e n S p r a c h e . )  
D ie  Franzosen machen sich m it Recht darüber lustig, daß w ir 
Deutsche, die w ir sie nicht n u r im Felde besiegt haben, sondern 
ihnen jetzt auch in den meisten anderen D ingen überlegen sind, 
nach wie vor die Anwendung französischer Bezeichnungen für 
„vornehm er" halten a l-  die eigenen, wie d a - auf fast allen G e- 
bieten de- öffentlichen und de- privaten Leben- bemerkt werden 
kann. D ie  Hauptschuld hierbei träg t die jüdisch-liberale Presse, 
die fortwährend bemüht ist, neue Frem dw orte einzuführen, ja 
selbst echt deutsche W orte frem dartig verdreht, n u r um den Schein 
de- Pikanten hervorzurufen und sich mit einem N im bus von 
„ B ild u n g "  zu umgeben, die natürlich das Gegentheil darstellt. 
A nder- stellt sich die konservative Presse, insofern sie diese- Haschen 
nach Frem den mißbilligt. Leider aber bleibt eS meist bei der 
Theorie. I n  der P ra x i-  machen eS die meisten konservativen 
B lä tte r nicht viel besser, a l-  die liberalen. Auch sie wimmeln 
von unnöthigen Fremdwörter: und machen sich die sehr anerken- 
nen-werrhen sprachreinigenden Leistungen der Behörden keine-weg- 
in  dem nöthigen M aße zu Nutze. W enn die B lä tte r aber nicht 
vorangehen, w ird d a - Publikum  nicht nachfolgen. D ie  A m ts­
sprache hat alle AuSsicht, e tw a- für sich Dastehende- zu bleiben, 
wie e- die Dichtersprache ist, die d a - F rem dw ort nie geduldet 
hat, im gewöhnlichen Leben aber auch nickt gebraucht w ird. D a ß  
w ir deutsch sprechen, ist auch ein E rfordern iß  deS nationalen 
S tandpunk te-, den w ir Konservativen vor allem vertreten wollen. 
Z u r  Z eit unserer tiefsten Schmach hat der F 'em dw örterunfug den 
ungeheuren Umfang angenommen, den er heute noch besitzt, m it 
der W iedererhebung des Volke- muß auch diese E rinnerung  an 
die alte böse Z eit verschwinden. D ie  Presse hat eine große A uf­
gabe dabei. W ird  sie endlich a n -  Werk gehen?

—  ( D i e  u r k u n d l i c h e  U e b e r t r a g u n g )  eine- 
gestempelten Versicherungsverträge- auf den neuen Erw erber der 
versicherten Sache ist, nach einem Urtheil de- Reichsgericht-, in 
Preußen von neuem m it dem Assekuranz-Polizen-Stem pel (V , P r o ­
zent der gezahlten P rä m ie )  zu versehen, selbst wenn nach den 
Versicherung-bedingungen infolge de- Uebergange- der versicherten 
Sache an einen D ritte n  auch der Versicherungsvertrag von selbst 
auf diesen übergeht und e- somit eine- urkundlichen Ü b e rtrag u n g --  
akte- nicht bedarf.

— (P o l i z e i b e r  i ch t .)  4  Personen wurden a rre tir t.

Mannigfaltiges.
W eißenhöhe, 3 . November. ( T o d t s c h l a g . )  Am heu­

tigen Tage hat der Eigenthümersohn K a rl Klemp a u -  W olsko 
den E inw ohner Fritz daselbst auf offener S tra ß e  m it einem Messer 
erstochen und ersterer darauf die Flucht ergriffen. ES ist b i- 
jetzt trotz der sofortigen angestellten Nachforschungen der Polizei- 
behörde und de- G endarm  Sichler noch nicht gelungen, seiner hab­
haft zu werden. Fritz ist Fam ilienvater und h in terläßt seine 
Fam ilie  in der no td ü rftig sten  Lage. D ie  Sektion der Leiche w ird 
jedenfalls in  den nächsten Tagen erfolgen.

Ludwig-dorf, 2. November. ( E i n e  h e i t e r e  W « h l -  
g e s ch i ch t e) w ird dem „ N . G ö rl. A n z ."  von hier erzählt. 
Kommt da während de- WahlkampfeS ein B äuerlein eilenden 
Laufe- die Landstraße her auf d a - W ahllokal zu, um daselbst sein 
höchstes politisches Recht auszuüben. V or dem Lokal steht der 
O rtsvorsteher, welcher Stim m zettel vertheilt und drückt dem vor- 
beieilenden Landm ann gleichfalls einen derartigen Zettel in  die 
H and, welchen derselbe nim m t und auch richtig abgiebt. Nach 
erfüllter W ahlpflicht wurde der betreffende W ähler, a u -  dem 
W ahllokal heraustretend, von einem Bekannten gefragt, wen er 
eigentlich gewählt habe. „D oaS  weeß 'ch doch n i,"  erwiderte der 
biedere Landm ann treuherzig, „ 's  i -  ja geheeme W o a l."
W  H a m b u rg , 3 . November. ( B e t r o g e n e  A u s w a n d e r e r . )  
D ieser Tage kamen in H am burg vier polnische A u-w anderer an, 
die verlangten, auf G ru n d  ganz werthloser Zettel nach Amerika 
befördert zu werden. D ie  Leute gaben an, sie hätten diese Zettel 
von einem umherziehenden AuSwanderer-Agenten für 3 0  M ark  
d a - Stück erworben und eS sei ihnen fest versichert worden, sie 
würden daraufhin  von der hiesigen Behörde weiter befördert 
werden. D ie  A usw anderer-B ehörde hat sich der Betrogenen, die 
ih r letzte- Geld für die Reise hierher au-gegeben, vorläufig an­
genommen.

Essen, 3. November. ( E x p l o s i o n . )  D ie  „Rheinisch- 
Westfälische Z eitung" theilt m it, daß auf der Zeche „V ik tor" bei 
Kastrop infolge einer Explosion schlagend r  W etter bei der heutigen 
Frühschicht 2 Personen getödtet, 6 schwer und 7 leichter verwundet 
wurden. D e r Betrieb erlitt keine S tö ru n g .

W ie n , 2 . November. ( Z u r  A n l a g e  e i n e r  e l e k t r i s c h e n  
B a h n  i n  W ie n .)  D e r W iener M ag istra t hat in  seiner letzten 
S itzung einstimmig die Ablehnung de- von der F irm a  S iem eu s 
und HalSke vorgelegten Projekte- wegen E rrichtung einer elek­
trischen B ah n  beschlossen. Hierbei ging der M ag istra t vorzugS- 
weise von der E rw ägung  a u - , daß durch die Herstellung der 
projektirten elektrischen B ah n  die Hoffnung auf d a - Zustande­
kommen einer S ta d tb a h n  a ls  Vollbahn (norm alspurigen B ah n ) 
au s ökonomischen Rücksichten vereitelt werden würde. E -  wurde 
hauptsächlich darauf hingewiesen, daß die elektrische B ah n  die 
künftige S ta d tb a h n  unrentabel machen und auch in der Trace 
beirren würde. ES wurde ferner hervorgehoben, daß die Vortheile 
für den Verkehr durch diese elektrische B ah n  nicht so augenscheinlich 
seien, weil hierdurch nu r ein Theil jene- Verkehr- verm ittelt 
werden würde, welcher im  Ganzen durch die S ta d tb a h n  durch­
zuführen sei. Von mehreren S e iten  wurde betont, daß nach M i t ­
theilungen der Jo u rn a le  die S ta a tsv e rw a ltu n g  die Absicht hege, 
die S ta d tb a h n  selbst auszuführen und die-bezüglich bereit- P lä n e  
für das Projekt ausarbeiten lasse. D e r S tad tbaud irek to r, welcher 
der S itzung anwohnte, hat d a - Projekt vorbehaltlich einiger vor­
zunehmender Aenderungen für technisch ausführbar und a ls  nützlich 
erklärt. D ie  Angelegenheit gelangt nunm ehr an die Eisenbahn- 
Kommission des G em einderath-.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 5 . November. r

4 11/84. 5 l l ,84.
F o n d s :  günstig.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 8 — 6 0 2 0 8 — 8 0
W arschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 8 — 10 2 0 6 — 6 0
Nuss. 5 Anleihe von 1 8 7 7  . . — —
P o ln . P fandbriefe 5 V , . . . . 6 2 — 4 0 6 2 - 6 0
P o ln . L iquidationspfandbrftfe . . 5 6 — 5 0 5 6 - 6 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4 "/<> . . . 100 10 0
Posener Pfandbriefe 4 "/o . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 35 1 6 7 — 35

W eizen  g e lb e r: Novemb.-Dezember . . 1 5 1 — 75 153
A p ril-M a i . . . . . . . 1 6 3 — 25 1 6 3 — 25
von Newyork loko Feiertag . . . 85 V. —

R o g g e n : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139 139
N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 7 — 2 0 1 3 7 — 5 0
N ovb-D ezem ber . . ' . . . 137 137
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 1 — 25 141

R ü böl: N o v e m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 4 0 5 0 — 7 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 52 5 2 - 1 0

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 10 4 5 — 10
N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 4 0 4 5 — 10
N o v b r . - D e z e m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 4 0 4 5 — 10
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 10 4 6 — 9 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  4 November.

Weizen matt. verlauft wurden 100 Tonnen, gekündigt — Tonnen 
Loko ist bezahlt für hochbunt 130 1 pfd. 147-148 M., hochbunt 
und glasig 132 pfd. 151 M , hell 136 pfd. 142 M

Regulirungspreis 126 pfd lieferbar 134 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd November 135 M B r, 134 M G d, April-Mai 

144, 144,50 M bez., Mai-Juni 146.50 M. B r . 146 M. Gd
Rogaen unverändert, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 124 

M, Transit 112—114 M , verkauft sind 30 Tonnen.
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 125 M , unterpoln. 115 M., 

Transit 114 M.
Aus Lieferung November inländ 121 50 M. T d , unterpolnischer 116 

M. G d, Transit 115 M G d, April-Mai inländ 128 M. Br , 127
M G d, Transit 117 M Br., 116,50 M. Gd.

G ers te  loko für große 111 2 pfd 126-134 M. kleine 100pfd. 118 M.
S p i r i t u s  loko pr. 10,000 Liter M 44 bez und Gd.

Novb. 43,50 M. Gd., Dezb. 43 M. Gd., April-Mai 45,50 M. Gd.

Köni gsberg ,  4 November. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter 
vLt ohne Faß Loko 45.25 M Br.. 45,00 M G d, 45,00 M. bez. 
Termine pr November 46,00 M. B r , 45,25 M. Gd., 45,25 M. bez, 
pr. November-März 46,50 M Br , —.— M. Gd . — bez , vr. Früh­
jahr 47.50 M Br.. 47,00 M. Gd., M. bez.. pr Mai-Juni
48.00 M. B r, 47,50 M Gd., — M bez, pr. Juni 48.50 M. Br.,
48.00 M Gd„ - , -  M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn , den 5 . November. _ _ _ _ _

St. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

4 2d x 760.4 -s- 5.4 6 9
10b p 761.3 —  1.1 6 1

5. 6st L 762.2 —  3.3 6 I o
W a s s e r  s ta n d  der Weichsel bei T h o rn  am  5 . November 1 ,2  m .

( P o m m e r s c h e  R e n t e n b r i e f e . )  D ie  nächste Z iehung dieser 
Rentenbriefe findet M itte  November statt. Gegen den KourS- 
Verlust von ca. 1 ' / .  pC t. bei der AuSloosuug übernim m t d a - 
BankhauS C a rl Neuburger, B erlin , Französische S tra ß e  13 , die 
Versicherung für eine P rä m ie  von 5 P f .  pro 1 0 0  M ark .



I iH eu te  früh  3 '/, U hr entschlief nach 
-Ä/ kurzem aber schwerem Leiden unsere 
einzige heißgeliebte TochterI( ät li v
im  16.Lebensjahre,welches tieferschüttert 
anzeigen Betriebs-Sekretär L d v l 

und Frau.
Thorn, den 5. November 1884.
D ie Beerdigung findet Sonnabend 

den 8. d. M ts ., 3 ' / ,  U hr Nachm. vom 
Trauerhause Gerechtestr. 95 aus, statt.

Bekanntmachung.
D er B au  eines Exerzierhauses, eines 

Kohlen- und Scheibenschuppens bei F o rt V I, 
sowie die Einrichtung des jetzigen Bureau­
gebäudes daselbst zu Familienwohnungen 
(Gesammt-Objekt 12 216,76 M ark) soll in  
öffentlicher Submission am 
Sonnabend den 13. November er.» 

Vorm ittags 11 U hr
im  Bureau der Garnison-Verwaltung vergeben 
werden.

Bedingungen undZeichnungen liegen daselbst 
zur Einsicht aus.

Thorn, den 5. November 1884.
Königliche Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Stelle des D irektors an unserer städti­

schen höheren Töchterschule ist neu zu besetzen. 
D ie  Schule unterrichtet in  zehn aufsteigenden 
Klaffen. M i t  ih r ist ferner ein Lehrerinnen- 
Sem inar und andererseits eine siebenklassige 
Mädchen-Mittelschule verbunden.

D as etatsmäßige Gehalt der Stelle beträgt 
3900 M ark und steigt in 4 dreijährigen 
Perioden zu je 150 M ark bis auf 4500 ^  ark. 
D ie  Pensions-Ansprüche regeln sich nach M aß­
gabe des Preußischen Gesetzes vom 31. M ärz 
1882.

Bewerber, welche die Befähigung fü r die 
höheren Unterrichts-Anstalten, wenn möglich 
in  Deutsch, Geschichte und Religion besitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugnisse

bis zum 1. Dezember cr. 
bei uns einreichen.

Thorn, den 24. Oktober 1884.
_________Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
D ie Erhebung des Schulgeldes fü r die 

Monate Oktober/November cr. resp. fü r die 
Monate Oktober/Dezember cr. w ird 

1. in der Knabenmittelschule 
am Donnerstag den 6. November d. Z ., 

von Morgens 8 '/, Uhr ab.
2. in der Höheren- und Bürger-Töchterschule 

am Freitag den 7. November d. Z ., 
von Morgens 8 '/. Uhr ab 

erfolgen, wovon w ir  den betreffenden Eltern 
resp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben.

D ie Erhebung des Schulgeldes erfolgt nur 
in der Schule.

Thorn, den 3. November 1884.
_______Der Magistrat._________

Am Freitag den 7. November cr.»
Vorm ittags 10 U hr

werde ich in  der Pfandkammer des hiesigen 
Königlichen Landgerichts 

elf Vogelgebauer, v ier große Hängelampen, 
fün f blaue Wassereimer, eine Badewanne, 
sechs Wiener S tüh le , ein Kleider- und ein 
Eckspind, ein Schreibtisch, ein Sopha, einige 
B ilde r, Steppdecken u. a. m. 

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern^___________k i l lL ,  Gerichtsvollzieher.

Eisenbahn-Direktions-Beztrk
Bromberg.

Subm iss ion .
Die Arbeiten und Lieferungen zum B au 

eines Wärterhauses auf der Strecke Gotters- 
feld-Graudenz bei M ühle W aldau rechts K lm . 
46,3 sollen ungetrennt in öffentlicher S u b ­
mission vergeben werden und ist hierzu Ter­
m in auf
Mittwoch den 12. November d. Js.»

Vorm ittags 11 U hr
im  Bureau der Eisenbahn-Bau Inspektion I I  
Graudenz angesetzt, woselbst Zeichnungen, A n­
schläge und Bedingungen jederzeit während 
der Dienststunden eingesehen werden können.

Submissionsbedingungen und Offerten-For- 
mulare können von hier gegen Erstattung von 
1 M ark  bezogen werden.

Graudenz, den 29. Oktober 1884.
Eisenbahn-Bau-Jnspektion ii.

Itlkli. Dr. 8i8vnr,
V is a  I., Gonzagaffe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (1 1. Auflage.) 
P re is  1 M ark.

Einen Hausknecht
verlangt S o ts l.

D er hiesige Kirchenvorstand zu 
S t.  Johann wünscht ein schon 

gebrauchtes, aber gut erhaltenes, feuerfestes 
Geldsbind» sowie eine gebrauchte, gut 
erhaltene, eiserne Bauwinde zu kaufen. 
Etwaige Offerten nimmt entgegen b is20. d. M ts . 
______  ______________ SobmeZs., Probst.

Kartoffeln.
Meine anerkannt hochfeinen Daber'fchen 

Sbeisekartoffeln fü r den W interbedarf 
empfehle den geehrten Herrschaften unter G a­
rantie; auch können Proben von m ir in  Em ­
pfang genommen werden. Es sieht Bestellungen 
entgegen V .  Misslor.

Leibitsch» im  November 1884.

^  A ls billigste Bezugsquelle aller Arten Uhren

L Spezialität: Regulatoren 2
^  empfiehlt sich die Uhrmacherei von ^ 6 M l l ( ) ! c k  ^

 ̂ 8tror>A8t6 8o1lÜl6r8lr 414 O-ensissioiibafte îboit. ^
8 Militijr-Pcrspectivc ^

V l k r i » ,  t v n .
Heute Donnerstag, Abends 7 U hr:

Frische Wurst.________ ,Mieths - Kontrakte
vorräthig in der Buchdruckerei von

6 . v o m d r o v s k i.

Geschäfls-Lrössiimig.
Einem hochgeehrten Publikum  von Thorn und Umgegend beehre ich mich aanz I 

ergebenst anzuzeigen, daß ich am hiesigen Orte in  meinem elterlichen Hause

Ar. 90b Greitenstraße Ar. 90b
(Butter- und Breitenstraßen-Ecke).........

Cigarre»»- und
6N §ros L  6N äöta il

eröffnet habe.
Langjährige Erfahrungen in dieser Branche, sowie genügende Bütte l und V er­

bindungen m it den größten Fabrikanten, setzen mich in den S tand, bei streng 
reeller Bedienung stets das Beste und Billigste zu liefern und bitte ich ganz 
gehorsamst, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

T h o r n ,  im  November 1884. Hochachtungsvoll und ergebenst
r .  v lw L M S k i.

Aürockene birkene Bohlen in  verschie- 
denen Stärken hat abzugeben

Ü L M m o rm o is tv r, Stewken.

McrschiejischkLtkiiikohlnl
Prim a-Q ualität

empfiehlt zu billigen Preisen sn Zros L  sn äötu il 
kLUSvd-Thorn, Gerechtestraße.

m  a lls n  I»äncl6rn. tz

(Oluotav Lebubr)
in Berlin» Wilhelmstraße, erschien:

Ein Drama in 3 Akten
von

S S r l n i  l< l» HG
2 '/» B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  

P re is  1 Mark.
Z u  beziehen durch alle Buchhandlungen oder 

direkt von der Verlagsanstalt und in der 
Expcd. der „Thorner Presse."

H e u te  D o n n e rs ta g »  
A b e n d s  6 U h r  

M I -  fr is c h e  " W U

Grntz-.Btnt- 
«. Leberwürstchen
bei M ' .
__________  ^ ^  W urst-Fabrikant.

Soeben ist bei 6 . v c m d r o v s k i  in T h o r n  
erschienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen:
i r .  IH itt i l ii  «»»»8k l  E in  B l ic k  i n  N o m s  

V o r z e i t
(Kulturhistorische Skizze). P re is 25 Pfennig.

D ie 20 Seiten starke kleine Broschüre ver­
sucht an der Hand bisher nicht berücksichtigter 
Thatsachen das Leben in Latium  (800 vor 
Christi Geburt) und in Rom (500 a. 0 .) dem 
Leser klar zu veranschaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die K u ltu r jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang­
baren Ansichten der Geschichtsforscher widerlegt 
sehen w ill, angelegentlichst zu empfehlen sein. 
Außerdem sind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutscher Personennamen erklärt und 
behandelt worden, so daß auch hierüber der 
Leser in  dem Schriftchen manches Neue und 
Interessante finden wird.

auf mein reich assortirtes Lager in

Klempnerei -M M e ln
aufmerksam zu machen. Namentlich empfehle ich meine große Auswahl in

Tisch-, Wand- und Hänge-Lampeu
zu billigsten Preisen. Indem  ich um geneigten Zuspruch bitte, zeichne

Hochachtungsvoll

/ lä v lk  krSNVVSKi
83 E lisabethstrabe  83.

8«RLl»S^ NI»»Ä

W

- v i r s o t s
Post-Dampfschiffahrt

H a m b u r g -A m e r ik a
Nach K ls w -V o e ü  jeden

M i t t w o c h  « .  S o n n t a g
mit Deutschen Dampfschiffen der

k S O M M - M k I l - K k M M
Augual Volten, Hamburg. ^

Auskunft u. Ueberfahrts-Verträge bei:

62.ro in T h o r n .

B

U
/« l in  möbl. Z im mer, m it auch ohne Beköstigung, 
^  zu verm ^Culmer- u. Schlammstr.-Ecke. 310. 
H ie  1. Etage, 4 heizb. Z im mer, Entree und 

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.
Tpvei uioblirte Zimmer» auch getheilt/ 

^  vom 15. Oktober zu vermiethen. 
____________________ Culinerstraße 340/41.

4 Wohnungen zu vermiethen
vom 1. Oktober cr.

a) P a rt. 2 Z im ., Küche, Keller u. Z . 195 M .
b) 2. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u. Z . 180 M . 
o) u. ä) 3. Etage, 2 Z.,Küche, Keller u.Z. 135M . 
zu a u. b auf Wunsch Pferdestall u. Remise.

I-lväiks,
___________________Culmer Vorstadt 89.

1 Part.-W ohn. verm. f. 300 M k. 0 . V n n n o li . 
I n  meinem neu erbauten Wohn-

hause Neustadt Thorn 2s7 
sind von sofort herrschaftliche W oh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und
2  Läden» zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
3. k lo s L V v s Ir i, Schmiedemeister, 

Neustadt Thorn N r. 257.

N  P r-„.rL7 °rLK ttch °r 5 ?
8toinkostlen, sowie ösu- und 

D ü n g e r- lls lk  durch die
General-Agentur d. Hugo G ra f 
Hcuckel v. Donnersmarck'schen 
Steinkohleugruben u.Kalkwerke. 
.In lirrs t K k iT x , XsttonltL v/8. 

Preis - Conrante franco.

LokaUc-Xaltzneler pr. 1885
ist erschienen. P re is M . 1. —  Alle fü n f bis­
her erschienenen Kalender kosten zusammen M . 2. 

k r .  V d io l, B erlin , Leipzigerstr. 115.

Reorg le v l r n ik n m  Is n x lv l in i le
(b. Hamburg.) L.nlc-.cvicrk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Maler- u. Archi­
tekturschuld. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir. llit-lenkofsr.

S tchulversaumnißliftett
nach Vorschrift bei_______ 6 . v o m d ro v s ll l

Standesamt Thorn.
Vom 26. Oktbr. bis 1 Novbr. cr. sind gemeldet:

L a ls  g e b o r e n :
1 M aria  Martha, T. des Arbeiters Otto Jankowski

2. Franz Eduard. S . des Maurers Sirnon Dombrowsb
3. Alma Hedwig. T. des Steuer-Beamten Robe  ̂
Lissowski 4 Martha, T  des Schuhmachers Stephal 
Patecki. 5. Eva Friederike Meta, T. des Schifft 
eigenthümers Karl Arendt. 6 Sophie Marth-' 
Margarethe, T  des Schuhmachers Richard LindemanU 
7. Elisabeth Katharina. T  des Eigenthümers Fohanl 
Urbanski. Ü Johann Franz, S ' des Schiffsgehülst 
Johann Schirrmacher. 9. Antonie, T  des T ischs 
Anton Schinake. 10 Martha Hedwig, T  des Eisenbahn 
Stations.Assistenten Paul Koller 11. Gertrud Erna, 
T  des Bäckermeisters Edmund Marquardt 12. Geo '̂ 
Wilhelm August Leopold, S. des Bureau-Vorsteheri 
August Warnke. 13 Stanislawa. T . des Arbeiten 
Andreas Zimmermann. 14. Leokadia, T. des Fuhr' 
manns Albert Wroblewski.

b a ls  g e s t o r b e n :
1. Arthur Wilhelm, S . des Tischlers Wilhelm 

Kirsch, 12 T. 2 Todtgeb unehel S. 3 Paul Gustal»
5 . des Konditors Adolph Wiese, 3 I  9 M. 10 ^
4. Schiffer Johann Karczewski. 50 I  5. Arbeiterfrau 
Marcianna Orlowski geb ^zitkomski, 39 I  10 ^
6. Valeria, T  des Arbeiters Simon Winiarski, 2 ^
7. Dienstmädchen Withelmine Kühne, 34 I  4 M  4 2
8. Landarmer, ehemal. Schiffer Leopold Kubusch, 67 I  
3 M. 7 L. 9. Arbeiter-Wittwe Pauline Meister gê  
Schäfer, 55 Jahre alt

e. zum  e he l i chen  A u f g e b o t :
1. Arbeiter Franz Malinowski und Rosalir 

Staniszewski, beide zu Osche 2. Kutscher Fra"? 
Stopinski zu Kuczwaly und Angelika Gostomski 
Bildschön. 3 Putzer Gustav Karl Reichelt und Marit 
Wilhelmine Krüger zu Mocker. 4 Kurzwaarenhändler 
Hugo Markmann und Emma Amalie Schmidt.  ̂
Sergeant Karl Franz Zarajewski zu Fort I I  und Agnes 
M aria Kalinowski zu Mocker 6. Arbeiter Joseph Kensi' 
und Magdalcna Zaremba, beide zu Luianno. 7 Arbeitt 
Friedrich Wilhelm Ferdinand Häusler und Wittwe- 
Marie Auguste M inna Zimmer geb Blankenburg, beide 
zu Berlin  8 Käthnersohn Wilhelm Ferdinand Henkel 
und Anna Emilie Manteufel zu Dürren-Selchow. 9 
Besitzer August Schiemann zu Podgorz und verw- 
Karoline Schröder geb Didzunait zu ^hvrn. 10« 
Eisenbahn Stations-Ässistent August W itt zu Jablonowo 
und Anna Wontorra zu Heilsderg 11. Regierung^ 
Baumeister Karl Friedrich Johannes Lutsch zu Breslail 
und ^Lara Magoalene Aoolfine Karow zu Stettin  12 
Hausknecht Hans Johann Lüders zu Rugenberg und 
Auguste Naget zu Pinneberg 13. Arbeiter Alwin 
Ju lius  Karl Hischke und Frmziska Palmowski. 1̂ - 
Hausdiener Christian G cktfrieo Sieg und Franziska 
Stepski. 15 Arbeiter Franz Belski und Mathilde 
Rosalie Reich, beide zu Folzong 16. Maurer Valentin 
Jdolski und Helene Nosalie Julie Tribus, beide S" 
Berlin  17. Arbeiter Heinrich Gustav Hermann Dahlkt 
und Bertha Auguste Gutzmann, beioe zu Johannesho!- 
18. Schneider August Heinrich Pritsche und Emilie 
O ttilie Karoline Kilian, beide zu Langen. 19 Eisenbahn' 
Bureau-Assistent Friedrich Arthur Alexander Uthkc 
Sprottau und K'ara M inna Rex zu Thorn. 20 Ar' 
beiter Michael Matusjewski und Magdalena Thies, beide 
zu Waldau 21 Arbeiter StephanZiolkowski u Marianne 
Torkowski, beide zu <L>upponin 22 Rangirer FraNZ 
Eduard Marquardt u. Auguste Emilie Louise Ridelius, 
beide zu Podgorz 23 Schuhmacher Gustav GehrmaN^ 
und Emma Ämalie Heldt. beide zu Podgorz. 24 
beiter Karl Friedrich Wilhelm Hohn zu Dierburg und 
Auguste Marie Friederike Dorothea Behrend zu Lichten' 
berg. 25 Arbeiter Johann Labunski und Marianne 
Schwoch. beioe zu G r Jablau 26. Arbeiter Wilhelm 
Friedrich Albert und Auguste Raffke, beide zu Benzin 
27. Arbeiter Franz Mazä und Auguste M itte, beide^ 
Klonowken 28 Schiffseigenthümer Christian Friedrich 
Wille und Auguste Friederike Emilie Pflugard, geb 
Schulz

ä ehel ich s ind v e r b u n d e n :
1 Feldwebel Louis M axim ilian Damaschke mit 

Laura Bertha Amaline Haske. 2 Gefängniß-Hilfs' 
ausseher Hermann Heinrich Krüger m it Wilhelmine 
Louise Baumgardt 3. Schuhmachermeister Friedrich 
Äugust Krüger mit Ludowike Wilhelmine W ill. 4. 
Töpfer Franz Podgorski m it Jda Emma Klara Puch
5. Müller Adolf Kaufmann mit Martha Karoline Gehr-
mann. 6 Korbmacher Philipp Ogrodowicz mit Wilhelmine 
Berg '___

Täglicher Kalender.

1884.
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Nr. 239 und 249 der 
„Thorner Presse" kauft zurück 
die Expedition.

Druck und Verlag von L. D o m b r o w s k i  in Thorn.


